
Schüsse auf dieDemonstranten
TEHERAN.TrotzmassiverPolizeipräsenz sindgestern
in Teheran ZehntausendeMenschen auf die Straße
gegangen.EswarendiegrößtenProteste imIranseit
einem Jahr. Handyvideos zeigten brennende Müll-
container, Demonstranten rissen Poster von Cha-
menei herunter. Ausländischen Journalisten ist es
nicht gestattet, sich selbst ein Bild zumachen.Nach
Angaben vonAugenzeugenwaren die gefürchteten
Basij-Milizen mit ihren Motorrädern unterwegs
undmachtenmitKnüppeln undGewehren Jagd auf
Regimegegner. MARTIN GEHLEN

KeineFestnahmen,aberTränengas
MANAMA. Im Golfstaat Bahrain haben Sicherheits-
kräfte mit Tränengas eine Protestkundgebung in
Nuidrat im Osten des Emirats aufgelöst. Internet-
nutzerhattenüberFacebookzur„Revolte“am„Tag
des Zorns“ aufgerufen. Bereits in der Nacht zuvor
gab es mindestens 14 Verletzte. Bei Zusammen-
stößenzwischenSicherheitskräftenund rundhun-
dertDemonstranten inKarkasanwurdendrei Poli-
zisten verletzt. Die Behörden verschärften indes
die Sicherheitsvorkehrungen. Das Land ist mehr-
heitlich schiitisch, wird aber sunnitisch regiert.

Demokratiegehtum“

das ist vorbei. Der neue Pan-
arabismus ist geprägt von einem
Aufbegehren der jungen Men-
schen gegen die Stagnation der
letzten Jahrzehnte. „Wir sind alle
Tunesier“, „Wir sind alle Ägyp-
ter“ kann man auf den Straßen
vonMarokko bis Beirut hören. Es
geht der Virus der Demokratie
um. Verbreitet hat ihn neben Fa-
cebook undTwitter vor allemder
TV-Sender Al Jazeera.

INTERVIEW:WOLFGANG SOTILL

hingegen die allerletzte Stufe in
der Gesellschaftshierarchie dar.
Sie sind nur mehr als Touristen-
attraktion interessant.
Glauben Sie an einen Domino-

effekt der Revolutionen in der ara-
bischenWelt?
KNEISSL: Ja, durchaus, denn es ist
ein neuer Panarabismus entstan-
den. Der Begriff ist zwar negativ
besetzt, weilman ihnmit demge-
scheiterten Traum von der arabi-
schen Einheit assoziiert – aber

gesellschaften muss man freilich
stark differenzieren. Im Jemen,
aber auch in Jordanien spielen
die Beduinen eine große Rolle.
Und wenn man dem Ostjordan-
land eine Legitimität als eigenem
Staat geben will, dann jene, dass
man ihn als Staat der Beduinen-
fürstenklassifiziert.Ägyptenund
Tunesien hingegen sind von ei-
ner sehr starken Urbanisierung
geprägt. Die wenigen ägypti-
schen Beduinen am Sinai stellen

KNEISSL: Dies ist tatsächlich eine
Frage, die wenig diskutiert wird.
Sie war auch einer der Gründe,
warum ich mir 2003 den Mund
fusselig geredet habe und vor ei-
nem Irak-Krieg gewarnt habe.
Mein Hauptargument war, dass
Saddam Hussein wusste, wie
man mit den einzelnen Stämmen
umgeht.Man schmiert genug, um
sie ruhig zu halten. Aber mittler-
weile machen dies auch die USA
nicht anders. Bei den Stammes-
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Regierungsrücktritt
RAMALLAH. Das Kabinett des pa-
lästinensischen Premiers Salam
Fayyad ist wegen anhaltender
Korruptionsvorwürfe zurückge-
treten. Präsident Mahmoud Ab-
bas beauftragte Fayyad umge-
hend mit der Bildung einer neu-
enRegierung.DieAutonomiebe-
hördekündigteaußerdeman,die
seit Langem ausstehendenWah-
len bis September abzuhalten.
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